
Ausstellung
2. März – 30. April 2020

Dauer der Ausstellung
2. März bis 30. April 2020

Öffnungszeiten
Mo – Do    9 – 16 Uhr
Fr     9 – 14 Uhr
Nach Vereinbarung (040 6541-2181) auch 
außerhalb der regulären Öffnungszeiten

An Feiertagen geschlossen

Eintritt frei!
Barrierefreier Zugang

Ausstellungsort
Bibliothek der Helmut-Schmidt-Universität
Holstenhofweg 85
22043 Hamburg

Anfahrt
Mit Bus und Bahn: Ab Hauptbahnhof mit 
Schnellbus Linie X35 (Richtung Sorenkoppel) 
bis Haltestelle „Universität der Bundeswehr“ 
zum Universitätsbereich Holstenhofweg.
Oder: Ab Hauptbahnhof mit U1 bis Wandsbek 
Markt, umsteigen in Bus Linie 10, 162, 163, 
261 oder 263 bis Haltestelle „Universität der 
Bundeswehr“ zum Universitätsbereich Hols-
tenhofweg.

FRIEDEN

GEHT

ANDERS!

Leymah Gbowee, liberianische  
Bürgerrechtlerin und Politikerin  
(Friedensnobelpreis 2011)  
© Zentrum Ökumene

Alternativen 
zum Krieg

Weitere Informationen erhalten 
Sie im Veranstaltungskalender 
der Bibliothek.

 https://ub.hsu-hh.de/termine

InformationenAusstellungseröffnung
Frieden geht anders!

Alternativen zum Krieg

Zur Ausstellungseröffnung lädt die Bibliothek 
der Helmut-Schmidt-Universität herzlich ein. 
Der Eintritt ist frei.

Montag, 2. März 2020, 18 Uhr
Hauptbibliothek

Holstenhofweg 85, 22043 Hamburg

Programm des Abends

Begrüßung
Prof‘in. Dr. Claudia Fantapié Altobelli,  
Vizepräsidentin Lehre der Helmut-Schmidt-
Universität

Grußworte
Dr. Sigurd Immanuel Rink, Evangelischer 
Militärbischof, Evangelische Kirche in 
Deutschland (EKD), Berlin
Matthias Bohl, Propst, Ev.-Luth. Kirchen-
kreis Hamburg-Ost

Thematische Einführung
Wolfgang Buff, Zentrum Ökumene,  
Frankfurt, Friedensbeauftragter der  
Evangelischen Kirche in Hessen-Nassau

Eröffnung der Ausstellung
Dr. Jan-Jasper Fast, Direktor der Bibliothek 
der Helmut-Schmidt-Universität

Besichtigung der Ausstellung



Lech Wałęsa 
spricht 1980 zu 
Arbeitern der 
Lenin-Werft in 
Danzig. Die 
Gewerkschaft 
Solidarność 
entstand in 
Polen aus einer 
Streikbewegung 
von Arbeitern im 
Sommer 1980. 
Von Anfang an 
wurde sie von 
regimekritischen 
Intellektuellen 
unterstützt. Auch 
ihre Vertreter 
konnten sich 
auf die KSZE-
Schlussakte 
berufen. Aus 
der Solidarność 
entstand eine 
Volksbewegung 
gegen das 
herrschende 
Regime.

Mehr zur OSZE 
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Prof. Gert Weisskirchen 
(* 1944) war von 1976 bis 2009 Bundestags ab-
geordneter und von 1994 bis 2009 Mitglied der 
Parlamentarischen Versammlung der OSZE. Er 
engagierte sich in der internationalen Friedens-
bewegung und unterhielt ab 1983 intensive Kontakte 
zu oppositionellen Bürgerrechtlern in der DDR, Polen, 
Ungarn, der Tschecho slowakei und der Sowjetunion.

Erst die KSZE eröffnete neue Handlungsräume. Staatliche, aber 
auch nichtstaatliche Akteure in Westeuropa begannen intensiv 
den direkten Austausch mit Menschen im europäischen Osten 
aufzunehmen. Sie lernten, den „Eisernen Vorhang“ zu durchlöchern, 
lange Zeit bevor er von Osten her vollständig beseitigt wurde. 
Intensive Beziehungen zwischen West- und Osteuropäern entfalteten 
sich. Im Westen – vor allem betrieben von der unabhängigen 
Friedensbewegung –, im Osten von staatsunabhängigen Gruppen 
und Bewegungen: „Solidarność“ in Polen, „Charta 77“ in der 
Tschechoslowakei, „Schwerter zu Pfl ugscharen“ in der DDR. Unter 
Berufung auf die KSZE-Schlussakte versuchten sie eigenständig 
zu handeln. Die Macht der im Osten Herrschenden wurde 
unterlaufen. Ihre eigenen Unterschriften unter 
die völkerrechtlich verbindlichen Verträge 
wurden ihnen von den nach Freiheit 
strebenden Bürgern vor die Nase gehalten. 
Der KSZE-Prozess ermutigte Menschen in 
Ost und West, ihre Zukunft in die eigenen 
Hände zu nehmen. Die Konfrontation der 
Blöcke zerbröselte. Sieger blieb die 

Diplomatie 
   kann Türen öffnen

The CSCE process 

encouraged people 

in East and West to 

take their future into 

their own hands
Sehnsucht nach Frieden.

Heute, 25 Jahre nach dem Ende des „Kalten 
Krieges“, droht ein neuer kalter – manche 
befürchten auch ein heißer – Krieg im Osten 
Europas. Die Organisation für Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa (OSZE), die Nachfolge-
organisation der KSZE, ist meines Erachtens eine
 geeignete Plattform, um die legitimen Interessen 
aller Beteiligten zu verhandeln. Zu Vertrauensbildung, 
Kooperation und ziviler Konfl ikt bearbeitung gibt es 
keine verantwortbare Alternative.

Václav Havel 
(* 1936, † 2011)
im Kreis von 
Regimekritikern 
während des 
Kommunismus. 
Der Menschen-
rechtler war einer 
der Initiatoren der 
Charta 77. Nach 
der Wende war er 
von 1989 bis 1992 
Staatspräsident 
der Tschecho -
s lowakei und 
von 1993 bis 2003 
der erste der 
Tschechischen 
Republik. 

www.friedensbildung.de

Geht doch!
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Das Verbindende
   herausarbeiten

Als Nichtregierungsorganisation konnten wir es uns erlauben 
zu ver mitteln, ohne dabei eigene Interessen zu verfolgen. 
Unser einziges Interesse war der Frieden. Dies war sicherlich eine 
wichtige Bedingung, damit beide Konfl iktparteien nach und nach 
Vertrauen in uns und unsere Arbeit fassen konnten. Doch ohne 
Einbindung staat licher Akteure hätten wir weder einen solch 
großen Prozess gestalten noch die Ergebnisse in irgendeiner 
Weise international garantieren können. 
So waren neben der italieni schen Regierung, die einen von vier 
offi ziellen Vermittlern stellte, von Anfang an auch die USA und 
später Großbritannien, Frankreich, Portugal und die Vereinten 
Nationen informiert. Alle diese Beteiligten hatten in der letzten 
Verhandlungs runde Beobachter status.

Hilfreich für die Verhandlungen 
waren sicherlich auch die günstigen 
Rahmenbedingungen: Der Ost-West-
Konfl ikt ging zu Ende, das Regime
in Südafrika dankte langsam ab. 
Die internationalen Akteure in diesem 
Konfl ikt hatten nun kein Interesse 
mehr an einer Weiterführung des 
Bürgerkrieges.

Wesentlicher für den Erfolg der Vermittlung war aber vielleicht 
etwas anderes: Es war gelungen, das Einende, das Verbindende 
zwischen den Konfl iktparteien zu erarbeiten. In den monate langen 
Verhandlungen initiierten wir ohne Druck kleine vertrauensbildende 
Schritte. Der einzige Druck war der klare Wunsch der Menschen 
in Mosambik nach Frieden. 
In einer mit den Kirchen in Mosambik koordinierten Postkarten-
aktion baten Tausende Menschen die Delegationen, endlich 
Frieden zu schließen. Einer der Verhand lungs führer erhielt so auch 
eine Postkarte von seinem Vater, den er seit vielen Jahren nicht 
gesehen hatte. Dieses Zeichen hat – soweit ich das beurteilen 
kann – geholfen, die stockenden Gespräche wieder in Gang zu 
bringen.

Andrea Riccardi (*1950) gründete gemeinsam 
mit Freunden die christliche Gemeinschaft Sant’Egidio, die u. a. 
in Mosambik vermittelte. Der italienische Universitätsprofessor 
erhielt zahlreiche Auszeichnungen für seine Friedensarbeit, 
darunter 2009 den Karlspreis.

The only pressure 

was the burning      

desire for peace

Mehr zu Sant’Egidio
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Am 4. Oktober 1992 
wurde der Friedensschluss 
besiegelt

20 Jahre später fi nden 
überall im Land 
Veranstaltungen statt, 
die dieses Ereignis 
feiern

Frieden geht anders! ThemenfelderAlternativen zum Krieg

sind vielfältig und regen zum Weiterdenken an: 
Wo geschieht heute Unrecht? Was wird da-
gegen getan? Und wie? Was denke ich über 
Krieg und Frieden? Was kann ich allein oder 
gemeinsam mit anderen tun? Wie ist das mit 
dem Pazifismus?

Erarbeitet wurde die multimediale Ausstellung 
von einem interdisziplinären Team im Zentrum 
Ökumene der Evangelischen Kirche Hessen-
Nassau. Stellwände, Roll-Ups, Mediastatio-
nen und Exponate – darunter Nachbildungen 
von Kindern mit Beinamputationen infolge von 
Landminen – unterstreichen eindrucksvoll, 
dass Kriege keine Lösung sind, um Konflikte 
zu beenden. Die Schau will zu einer breiten 
gesellschaftlichen Debatte darüber beitragen, 
mit welchen Mitteln in der globalisierten Welt 
des 21. Jahrhunderts Konflikte konstruktiv be-
arbeitet und gelöst werden können.

Krieg ist keine Lösung
„Da brauchen wir Militär!“ So lautet häufig 
die medienwirksam vorgebrachte Forderung, 
wenn ein gewaltsamer Konflikt soweit eskaliert 
ist, dass Menschenrechte massiv verletzt wer-
den, Opferzahlen steigen und Flüchtlingsströ-
me nicht mehr ignoriert werden können. Doch 
die Erfahrung zeigt, dass der Einsatz militäri-
scher Mittel allein oft nicht reicht, um Konflikte 
dauerhaft zu befrieden.

Alternativen zur Gewalt
Mit der Ausstellung „Frieden geht anders!“ 
wird anhand von elf konkreten Konflikten auf-
gezeigt, wie mit unterschiedlichen gewaltfreien 
Methoden Kriege und kriegerische Auseinan-
dersetzungen verhindert oder beendet werden 
konnten. Die Beispiele stammen aus unter-
schiedlichen Weltregionen, doch die angewen-
deten Methoden sind grundsätzlich überall 
einsetzbar. Es liegt immer an den handelnden 
Personen, ob sie ergriffen werden.

Zu den Länderbeispielen aus den Jahren 1980 
bis 2005 zählen u.a. Mosambik, Südafrika, 
Baltikum, Zypern, Liberia, aber auch die Welt 
in der Zeit des Kalten Kriegs. Ob Friedens-
marsch, Mediation, Diplomatie, ob Sexstreik, 
gewaltfreier Widerstand oder Friedensgebet – 
die Methoden der gewaltfreien Konfliktlösung 

Baltikum

Die Singende Revolution
Verändern Lieder die Welt?

Kalter Krieg

KSZE und Entspannungspolitik
Den Krieg an die Ketten legen

Kalter Krieg

Der sowjetische Oberst
Wer hat den Finger am Drücker?

Liberia

Frauen beenden Bürgerkrieg
Können Männer keinen Frieden?

Mosambik

Nach 16 Jahren Frieden
Können Worte Kriege beenden?

Südafrika

Kampf gegen die Apartheid
Hat auch Kleingeld Macht?  
Boykott kann eine „Waffe“ sein

Zypern

UN-Friedensmission
Ist Trennung die Lösung?


